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Sonntagsgedanken.
- Volksentscheid

Mit schwerer Sorge sieht jeder Deutsche , der sein Volk lieb
hat , dem Tag des ersten deutschen Volksentscheides entgegen.
Denn wie er auch ausfallen mag, es besteht die Gefahr , daß
dieser Volksentscheid zu einer weiteren Volksentscheidung
wird. Und davon haben wir doch wahrlich schon genug!
Parteien, Konfessionen , Weltanschauungen — welches Volk
sst so zerklüftet wie das deutsche ! Gewiß aus diesen Gegen¬
sätzen ist auch schon viel fruchtbarer geistiger Kampf und
gesundes Leben hervorgegangen . Aber das , worum es sich
heute handelt , droht eine längst gähnende Kluft zu einem
lebenverschlingenden Abgrund zu vertiefen . Jeder Deutsche
müßte heute wissen , daß er, wie auch seine Stellung zur vor¬
liegenden (frage sein mag, über die heutige Abstimmung
hinaus sich auf jeden Fall für die Erhaltung und Festigung
der Volksgemeinschaft, die alle Gegensätze umspannen muß,
zu entscheiden hat . Denn geben wir dieses Gut auf , so wer¬
den wir als Volk bald nichts mehr zu entscheiden haben.
Wer das nicht weiß, ist für die Abstimmung politisch und
moralisch nicht reif . ' P - St . ..

" Die Macht de« Gedanken ^ ?
Gedanken sind Kräfte , denn es sind Geistesäußerungen.

Mr verbinden uns durch unser Denken entweder mit Mäch¬
ten der Finsternis oder des Lichts. Lhotzky.

Edle Gedanken und gerechte Handlungen sind der einzige
Jungbrunnen der Seele . Wet sich den Gewalten der Hab¬
icht Und des Ehrgeizes , dem Neid und der Genußsucht ge¬
nügen gibt , der altert schnell und wird vorzeitig zum
Preise. K- -'' , , Haushofer . ,
t -'i ^ 5 °

i Einen großen Gedanken im Sinn . ,
' 1^

heimlich hegen und tragen , M ' ' . M-
wie auf Fittichen hebt es dich hin

. ver die täglichen Klagen . Gero !.

^ rr Grobian Keiner Majestät.
/ Eine Frideritus -Geschichte von Martin Lezius

Mit aufgeregten Schritten ging der König im Zimmer
auf und ab . Schon wieder so eine Meldung von dem Gou¬
verneur von Berlin ! Die Herren Offiziers vom Regiment
gens d 'armes schienen vor Uebermut gar nicht mehr zu
wissen , was für dumme Streiche sie eigentlich noch aus¬
hecken sollten . Da hatte man nach dem gestrigen Sauf¬
gelage den Bürgern in der Wilhelmstraße mit den Reit¬
peitschenknöpfen die Fenster eingeschlagen, und heute wußte
sich der Gouverneur vor den Klagen und Beschwerden der
Geschädigten nicht zu retten . An die Kleiderordnung , an
das königliche Reglement , kehrten sie sich überhaupt nicht,
liefen mit modischen , total unvorschriftsmäßigen Hüten und
Röcken mit ellenlangen Schößen herum — da soll doch der
Satan . . . „Der brave Goltz ist nun sechs Wochen tot,"
meinte er , auf seinem Rundgange durchs Zimmer vor
Winterfeldt stehenbleibend , „es wird höchste Zeit , daß das
Regiment einen neuen Chef erhält , aber einen , der Haare
auf den Zähnen hat und mir die Köpfe dieser Herrchen zu-
rechtrückt , sonst gerät mir ja noch das ganze Regiment
außer Rand und Band . Weiß Er einen ? " — Winterfeldt
überlegte einen Augenblick: „Ich wüßte schon einen , aber
ob der für Berlin der Richtige wäre , ist noch die Frage,
ein bißchen sehr grob und geradezu , er wird sich schwer
an den hauptstädtischen Ton gewöhnen , für die gens d'
armes aber gerade der Geeignete .

" „Nun , und wie heißt
er ?" und des Königs Augen blitzten ungeduldig . —

„Katzler vom Leibregiment in Schönebeck .
" — „Richtig,

daß ich auf den nicht von allein gekommen bin . Schreib'
er , lieber Winterfeldt . Allerhöchste Kabinettsorder:

Mein Lieber ! Ich habe Euch hierdurch bekannt machen
wollen , wie daß Ich aus bewegenden Ursachen und beson¬
derem in Euch gesetztes Neben-Vertrauen resolviret habe,

Euch das Regiment gens d'armes zu conferiren ; Ihr habet
demnach Eures Orths Eure Anstalten hiernach zu machen
und Ich bin . . .

So , nun noch das Datum , Potsdam , den 18 . September
1747 .

"
Der Gänsekiel knirschte und das charakteristische „Frd .

"

beschloß die Willensäußerung des jungen Königs . Wenige
Minuten später trabten zwei Zieten -Husaren auf der
Landstraße in Richtung Brandenburg.

Drei Tage später meldete sich der Generalmajor von
Katzler beim König . Schon gegen Karl 12 . hatte er bei
Stralsund vor 30 Jahren gefuchten und sich rühmlich dann
in den Schlesischen Kriegen bei Chotusitz , Hohenfriedberg,
Soor und Katholisch-Hennersdorf hervorgetan . In lie¬
benswürdiger Weise empfing ihn der König : „Ich gebe
Ihm das Regiment , weil ich jemanden dabei haben muß,
der nicht so galant ist wie die anderen Offiziere ." Doch
trocken kam es zurück : „Zn diesem Falle haben Ew . Ma¬
jestät glücklich gewählt , denn ich bin so wenig galant , daß
ich erst ein paar Wochen bei einem Tanzmeister Unterricht
nehmen muß, ehe ich mich überhaupt in Berlin zeigen
kann"

. In Gnaden wurde Katzler entlassen.
Am nächsten Morgen Parade in Berlin . Der Kom¬

mandant musterte das Regiment , im Stillen wunderten
sich Offizier und Mann , daß in Begleitung des neuen
Chefs sich der Regimentsschreiber befand . Katzler trat,
ohne sich die Herren erst vorstellen zu lassen, an sie heran,
der Schneider zückte aus der riesigen Schoßtasche Bandmaß
und Schere, die nun reichlich Arbeit bekam. Waren auch
ditz Schöße nur einen Zoll zu lang , so trat sie in Tätig¬
keit. „So , meine Herren , in Zukunft darf ich wohl darum
bitten , daß Sie in vorschriftsmäßiger Montierüng zum
Dienst erscheinen

".
Zuerst war man wenig mit dem neueN Chef in Berlin

und beim Regiment zufrieden . Aber bald hatte man her¬
ausgefunden , daß unter der rauhen Schale doch ein ganz
anderer Kern steckte . Seine Rechtlichkeit, die kamerad¬

schaftliche Art , wie er Mit seinen Untergebenen verkehrte,
seine Menschlichkeit , die er auch dem gemeinen Mann ge¬
genüber nie verleugnet « — stundenlang ritt er , um einen
kranken gens d'armes zu besuchen —, dazu ein begnadeter
Reiterführer , der genau wußte , welche Anforderungen er
an Rotz und Mann stellen konnte , und deshalb nicht Un¬

billiges verlangte , alles das trug dazu bei, daß man bald
Vertrauen zu Katzler faßte . Als aber bekannt wurde , wie

er das Regiment , auf das der König eine „Pike" hatte,

gegen alle seine Launen verteidigte , und es in Schutz
nahm , da sah man voll Bewunderung zu ihm auf ja
man betete ihn fast an.

Nach einiger Zeit wird Katzler zum König befohlen , er

erstattet Rapport , und zum Schluß fragt Friedrich , wie er
mit seinen Offizieren zufrieden sei . „Recht gut "

, erwiderte

Katzler . Aber da brauste der König auf , es wären doch
alles nur Gecken und Stutzer . Katzler schüttelte den Kopf:
Des Nachmittags vielleicht, beim Exerzieren aber und auf
Parade sind es tüchtige Officiers , das übrige geht Eure

Majestät und mich nichts an ; sie tun , was ich befehle , und
reiten dahin , wo ich sie hinführe — mehr können Ew . Ma¬

jestät und ich nicht verlangen .
" „Nun, " entgegnete der

König darauf , „morgen werde Ich sehen , was sie können.

Morgen früh um sechs Uhr steht das Regiment auf dem

Tempelhofer Felde zur Besichtigung bereit .
" Katzler zieht

Schreibtafel und Crayon , notiert den gegebenen Befehl —

„morgen 6 Uhr — Tempelhofer Feld " — verneigt sich und

geht.
Abends noch bittet er seine Offiziere zu sich und erzählt

ihnen mit kurzen Worten von seinem Besuche beim König,
was des Königs Majestät gesagt und was von ihm ge-
amtwortet worden wäre . „Nun ist es an Ihnen , meine

Herren , zu zeigen, daß ich die Wahrheit gesagt und meinen

König nicht belogen habe," schloß er seine Ausführungen.

„Zm übrigen sagen Sie noch Ihren Leuten , daß sie nur

auf mich sehen und aus mein Kommando achten sollen,
dann wird schon alles gut werden .

"

Am nächsten Morgen war der König mit seinem Ge¬
folge schon längst auf dem Platze , als Katzler mit seinem
Regiment vom Halleschen Tore hereinkam . Ungnädig em¬
pfing er denselben : „Ah, bon jour , mon cher, schon so
früh auf , Ihre Herrchen haben gewiß noch nicht ausge-
schlafeü .

" Katzler legte seinem Pferde die Zügel auf den
Hals und nahm Schreibtafel und Uhr hervor : „Sehen
Ew . Majestät , hier steht Ew . Majestät gestrige Order —
6 Uhr Tempelhofer Feld — und hier ist die Zeit , wir hät¬
ten also noch ruhig 20 Minuten schlafen können .

" „Schon
gut , schon gut "

, erwiderte der König und gab dann an,
welche Evolutionen er sehen wollte , und fügte schließlich
hinzu : „Der Offizier , der um ein Pferd seine Distanz ver¬
liert , kommt 14 Tage in Arrest .

" Katzler gab die notwen¬
digen Befehle , aber wie ein argwöhnischer Schäferhund
die Herde, so umkreiste der König das Regiment , sein
prüfendes Auge suchte vergeblich, einen Fehler zu erspähen.
Schließlich bat Katzler : „Seien Ew . Majestät doch so gnä¬
dig, aus den points de vue herauszureiten , diese müssen
die Offiziere unbedingt sehen können .

" Unwillig kam der
König der Bitte Katzlers nach und versuchte nun aber da¬
für , die Eskadronführer durch anderslautende Befehle zu
irritieren . Tatsächlich gelang es ihm auch bei der linken
Flügelschwadron ; sie fiel in Galopp , obwohl getrabt wer¬
den mußte . Wie ein Pfeil schoß Kappler heran , rügte den
Fehler und stellte die Ordnung wieder her . Zum Schluß
die große Attacke , 1200 Schritt im Galopp , die Queue
über 400 Schritt in vollster Karriere . Katzler hob den
Pallasch , aufjauchzten die Trompeten , dumpf dröhnte der
Wirbel der Kesselpauken, dann setzte sich die Masse in Be¬
wegung und ritt , wie dereinst die Trabanten , die Stamm¬
truppe der gens d'armes , bei Fehrbellin und das Regiment
selbst bei Oudenarde und Malplaquet , bei Hohenfriedberg
und Soor , und wie es später unter einem Seydlitz noch¬
mals bei Roßbach und Zorndorf attackieren sollte.

Schon war der König bei dem alten Haudegen : „Mein
lieber Katzler , das Regiment hat unvergleichlich geritten .

"

— „Das kann ich nicht gerade sagen, haben Ew . Majestät
nicht die Schweinerei bei der linken Flügeleskadron ge¬
sehen ?" — „Aber , lieber Katzler , daran war ich doch
schuld, ich habe den Rittmeister irritiert , nehm ' er 's nur
nicht übel ! " bemerkte freundlich der König.

Die Wdehr »n !»e«Wii Misßmm ans
ihre Müsst»«.

Von v . S . Baudert.
Ein großer Teil der deutschen Missionsarbeit spielte

sich vor dem Kriege in den deutschen Kolonien ab . Dis
missionierenden Kreise unseres Vaterlandes hatten , zum
Teil schon vorher dort tätig , nach der Besitzergreifung dieser
Gebiete durch Deutschland eine besonders große Regsam¬
keit in ihnen entfaltet . In Kamerun , Togo, Deutsch -Süd-

westafrika und Ostafrika reifte die Frucht ihrer Bemüh¬
ungen heran . Auch da , wo die Arbeit noch verhältnismä¬
ßig jung war , fanden sich doch schon vielversprechende Chri¬
stengemeinden, und vor allen Dingen wurden in den Mis¬
sionsschulen Tausende von Schülern unterrichtet.

Zahlenmäßig wohl ebenso viel deutsche Missionare wie
in unseren Kolonien waren im britischen Weltreich be¬

schäftigt. Zn Südafrika und Indien hatten sie ihr Werk
im 18 . Zahrhundert begonnen, schon ehe diese Länder un¬
ter die englische Herrschaft kamen. Das verständnisvolle
Entgegenkommen der britischen Kolonialregierung , die be¬
sonders die Schularbeit der Missionare durch bedeutende
Subventionen unterstützte , erleichterte die Arbeit dort sehr.
Mit Freude und Stolz blickten die deutschen Missionskreise
vor dem Kriege gerade auf diese alten , mehr und mehr
zur Selbständigkeit Heranwachsenden heidenchristlichen Ge¬
meinden in den englischen Kolonien , mit denen sie durch
eine lange und teilweise opferreiche Geschichte auf das in¬
nigste verbunden waren.
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Da brach im Jahre 1914 das Unwetter herein . Außer

in Südafrika , wo die Buren sich dem widersetzten, wurden
überall im britischen Weltreich die deutschen Missionare
aus ihrer Arbeit herausgerissen . Und als unsere Kolonien
eine nach der anderen der Uebermacht des wohlausgerüste¬
ten Feindes erlagen , wurden auch aus ihnen mit der übri¬
gen Bevölkerung alle deutschen Missionare vertrieben.

Aber wie sie selbst, in der Heimat in die verschiedensten
Berufe eintretend , das Land ihrer alten Wirksamkeit und
ihre ehemaligen Gemeinden nicht vergessen konnten , so be¬
wahrten ihnen auch die Pflegebefohlenen die Treue . Trotz
alles Verbots und aller Hinderungen sandten sie ihnen
oft dadurch ernstlich gefährdet , Nachrichten, aus denen ihre
große Anhänglichkeit und das Verlangen nach einer Wie¬
dervereinigung mit den alten . Lehrern deutlich wurde.
Wohl hatten die eingeborenen Christen auf einigen älte¬
ren Missionsgebieten , wie in Indien oder in Togo , im
ehemaligen Deutsch -Ostafrika , sogar in verhältnismäßig
noch sehr jungen christlichen Gemeinden , nach der Entfer¬
nung der weißen Missionare die Verwaltung ihrer Ange¬
legenheiten selbst in die Hand genommen und dabei oft
eine überraschende Reife und ein feines , sicheres Urteil be¬
wiesen ; wohl waren an anderen Stellen englische oder
französische Missionare mit Hingabe und vielfach unter
großen Opfern in die Arbeit der Deutschen eingetreten und
hatten sich der verwaisten Gemeinden angenommen . Den¬
noch blieb das dringende Verlangen nach der Rückkehr der
deutschen Missionare hier wie dort bestehen. Deshalb sind,als sich im letzten Jahr der Weg öffnete , zahlreiche deutsche
Missionare auf ihre alten Arbeitsfelder zurückgekehrt.Andere schicken sich an , es bald zu tun.

Nach Togo, Kamerun und auf die Eoldküste, nach Aegyp¬ten und Ostafrika , an den Kilimandscharo und an die Kü¬
sten des Nyassasees, nach Britisch -Borneo und nach Mala¬
bar , nach Nordindien und nach Hongkong sind sie entweder i
schon gereist oder reisen in kurzem hin . Der Empfang , den
sie bei ihrer Ankunft gefunden haben , hat etwas Ergrei¬
fendes . So sind in Westafrika die Eingeborenen dem
Auto , das den alten Lehrer bringt , weit entgegengeeilt.Er muß aussteigen , um sie zu begrüßen . Im Triumph¬
zug geleiten sie ihn durch die Straßen der Stadt zu seinem
Wohnhaus . Am folgenden Tage , als er sich dem englischen
Beamten vorstellt , sagt dieser etwas spitz : „Sie habeneinen königlichen Empfang gehabt , Herr Missionar .

" —
Hier , in Ostafrika , stehen sie in dicht gedrängten Scharen
am Ufer des Nyassasees und erwarten die Ankunft des !
kleinen Dampfers , der ihren „Vater " bringen soll . Sie !
fangen ihn in ihren Armen auf , als er ans Land springen !
will und tragen ihn auf den Händen ans Land . Immer !
wieder neue kommen herbei , die ihm die Hand schütteln !
möchten , und als der Ansturm endlich vorbei ist, schmerzt !
den Missionar sein Arm und sein Rockärmel ist ganz !
schmutzig — aber in die Augen treten ihm , indem er alles
überdenkt , Tränen der Freude . — Dort , in Borneo , habendie Eingeborenen Christen sein Heim zehn Jahre gekehrt,
gereinigt , behütet , — und als er eintritt , grüßen ihn von
den Wänden die alten lieben Bilder , und vor ihm auf
dem Boden stehen die Spielsachen seiner herangewachsenenKinder in tadelloser Ordnung.

Als einst Livingftone im Innern Afrikas verschied , ha¬ben seine schwarzen Diener aus freiem Entschluß seinen °
Leichnam Hunderte von Kilometern bis an die Küste ge¬
tragen . Sie sind oft wegen ihrer Treue bewundert wor - !

m. r» Unsere Rätselecke.
Rösselsprung

rem i .» an trau

ver gott Seist en len gen

zu gan ken kla sen los ver den schrän sor

aufs durch bend vor heißt die de kunft sein auf

g« in nö den ste en le er kraft ken

wart stnrm lie ge hei zu wil schön

sich nes gen «s l die bau ter die lens

Eine^ beliebige Anzahl von Gegenständen
zu erraten.

Bei diesem Kunststück handelt es sich darum, eine be¬liebige Anzahl von Gegenständen, z. D. Kugeln, zu erraten,ohne daß man irgendeine Angabe über diese Zahl ver¬langt . Man fordert nur die betreffende Person , die dis
Gegenstände, ohne daß man es gesehen hat, an sich ge¬nommen hat, auf, die Hälfte beiseite zu legen, von der nochverbleibenden Zahl wiederum die Hälfte u. s. f. Dies wird
nicht immer glatt durchführbar sein , da bei einer ungeradenAnzahl von Gegenständen einer übrigbleibt . Bei diesemEinwand läßt man zunächst einen Gegenstand fortlegen unddann erst die Hälfte der übrigen . Wie muß man nun ver¬fahren, um die ursprünglich gewählte Zahl der Gegen¬stände zu erraten?

Mögliches Quadrat
Die Buchstaben ergeben, richtig geordnet, wagerecht und

I.
kftrftojo 0
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feines glänzendes Gewebe,
Zuspruch,
Gesellschaftsspiel,
Zierpflanze,
bekannter norddeutscher Lyriker (st).

Der BedeutungsloseWenn du mit einem Kartenblatt recht innig dich verbindest,An ibm sich nichts geändert hat, doch du, mein Freund , ver-"

schwindest. WN

den, und man hat gesagt, es habe kein Fürst jemals ein
Leichenbegängnis wie dieser menschenfreundliche Forscherund Missionar gehabt . Was unsere deutschen Missionarebei der Rückkehr auf ihre alten Arbeitsfelder erlebten , er¬
innert an diesen Vorgang vor 50 Jahren . Der Empfang,den man ihnen allenthalben bereitet , beweist, daß diese
deutschen Männer und Frauen in jahrelanger , hingebender
Arbeit die Herzen ihrer braunen oder schwarzen Pflegebe¬
fohlenen gewonnen haben — und daß die Eingeborenen
ihnen , wie Livingstones Träger ihrem Herrn , die Treue
gehalten haben.

Jeder Deutsche kann seine Freude daran haben . Im
Versailler Friedensdiktat ist zu lesen , daß Deutschland das
Recht auf Kolonien durch seine „kolonialen Verwaltungs¬
methoden , seine grausamen Unterdrückungen" usw . ver¬
wirkt habe . Die Szenen , die sich bei der Rückkehr der deut¬
schen Missionare abspielen , strafen diese Behauptung Lüge.So würden die Eingeborenen nicht die Angehörigen eines
Volkes aufnehmen , unter dessen Gewaltherrschaft sie
„grausame Unterdrückungen " erlebt hätten . Sicher , un¬
sere Beamten waren nicht Missionare . Sie hatten andere
Aufgaben als jene ; sie mußten auf Ordnung halten , und
dazu manchmal auch Gewalt anwenden . Aber die „Ti¬
mes" wird wohl recht haben , wenn sie am 24 . Mai 1921
schrieb : „Die Bewohner Ostafrikas sagen : Die Worte der
Deutschen waren scharf , aber ihr Herz war gerecht . Der
Engländer spricht sanft zu uns , aber seine Zunge ist
krumm .

" Daß man die gute und rechte Verwaltung der
Deutschen nicht vergessen hat , das wird zur Freude jedes
Deutschen bei der Rückkehr der deutsch. Missionare offenbart.

Von der Berliner Rohrpost
Zu ihrem SVjiihrigen Bestehen

Unter dem Kreuz und Quer der Berliner Bürgersteig«
. winden sich in eleganten Kurven, in unmittelbarer Nach¬
barschaft der Regenentwässerungsanlagen , der Telefon- und
Telegrafenkabel der Lichtstränge, der Gas- und Wasser,
leitungsrohre , neben allem , was sich dort unten dunkel und
verschwiegen lagert — da unten also läuft auch eine Herde skleiner Röhren . Sie sind im Vergleich zu ihren dicken Nach, idarn wenig imposant , sie liegen nur etwa einen halben !
Meter unter der Erde und haben nur zehn Zentimeter I
Durchmesser , aber in ihnen verkehren richtige Züge r i ! jkleinen Wagen und einem „Treiber " nach einem ganz ^ordentlichen Fahrplan ; hier flutet ein ebenso reicher un : j
ununterbrochener Verkehr wie in den mächtigen Schachte :; ^der Untergrundbahn , den auch diese kleinen Wägelchen Hai- sten an ihren bestimmten Stationen , haben ihre Bahnhöfe , !
ihre Schaffner und Kraftmaschinen — kurz : es ist die Der - . !liner Rohrpost, die in diesen engen Tunneln ihre saugende e
und treibende , ihre jagende , gleitende unterirdische Wirk- i
samkeit austobt . ^Der Berliner , wie er denn unleugbar nonchalant und ,überheblich zur Welt gekommen ist , macht sich über diese , s
unterirdischen Dinge keine nennenswerten Gedanken. Dazck (wirkt dieser Miniatur -Untergrund zu unauffällig , zu ge- l
räuschlos und selbstverständlich, ' sie ist kein Lunapark , der sich jmit knallendem Brillantfeuerwerk , Sensationen und 70 000.
Lampen hervordrängt . Und wenn die Rohrpost aus ihrer !
unterirdischen Verschwiegenheit ans Tageslicht steigt, bleibt -
sie für die Menge gleichwohl unsichtbar, denn da sind Post- Iämter mit der Aufschrift „Rohrpost" darüber gebaut . Dis !
Bost ist ein Betrieb , dem mans nicht ansteht. <

Kreuzworträtsel
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Bedeutung der einzelnen Wörter , u) vonlinks nach rechts: 1 Unterseetelegraphenleitung, 5 Wol¬lengewebe und Farbe , 9 würziger Duft, 10 Verfasser,11 düsige Luft, 12 Dasein, 14 übergroßer Mensch, 16 weib¬licher Vorname, 17 Schissswerkzeug , 18 geographischer Be¬griff, 22 Heiligtum der Mohammedaner, 26 Metallegie¬rung , 27 moderne schiffsbautechnische Erfindung , 28 Farbe,29 Einschnitt, 30 älteste lateinische Bibelübersetzung,31 Führer der Jungtürken , 32 Heiliger und Kirchenlehrer;b) von oben nach unten: 1 Sumpfpflanze , 2 Luft¬geist , 3 Stadt in Hannover, 4 Stimmung , 5 alte Kalifen¬stadt in der asiatischen Türkei, 6 Stadt in der holsteinischenSchweiz, 7 Rinnstein, 8 Hausvorbau , 13 Nagetier , IS Glanz,18 Garbenhaufen, 19 Himmelsrichtung, 20 Kopfbedeckung,21 Nebenfluß oer Weser , 22 geometrischer Begriff, 23 Haupt¬schlagader , 24 alkoholisches Mischgetränk, 2S Stocht inFrankreich.-

Mahuuug
In der Ersten suchen ihre FreudenStädter , Bauer und der Jägersmann;Doch ist sie vernichtet von der Zweiten,Spricht vom Ganzen dann bedauernd man.
Schützt die Erste drum, ihr lieben Leute,Hütet sie, und haltet sie auch rein.Denn sie soll ja allen eine Freude,Eine Stätte der Erholung fein.

Man siehts auch dem Berliner Haupttelegrafenaml , dasin der Oranienstraße , im gemäßigten Norden liegt , nicht an.Wer ahnt vor dieser stillen Sandsteinfassade , daß von hieraus im letzten Jahre 34 Millionen Telegramme ausgegan-gen sind ? Hütte man einen Wunderapparat , der an dieserStelle das Pflaster durchleuchtet , man würde staunen o»,dem Gewirr der Kabel , Drähte und Schächte , die sich hj^auf engstem Raume aneinander schmiegen müssen. „Wxwissen nicht mehr, wie wir hier mit unseren Leistungenhevauskommen sollen , auf direkte Art geht es nicht mehrwir müssen Umwege machen "
, erklärt ein Postbeamte: nach-

'
her.

Die Rohrpost ist 50 Jahre alt . Bei ihrer Eröffnung hattesie eine Länge von 26 Kilometern und 15 Stationen, undheute umfaßt diese Anlage 215 Kilometer mit 83 Betriebs-stellen . 215 Kilometer , das bedeutet ungefähr ein Drittelder Strecke Berlin —München, oder die Gesamtentfernnn«von Berlin nach Schandau . Ich denke , daß eine solche Aus¬dehnung immerhin imponieren kann.
Laßt uns denn diesen seltsamen Betrieb einer genauerenPrüfung unterziehen . Zu solchem Zwecke begeben wir unsan die Empfangs - und Sendestellen des Haupttelegrafen¬amtes , dorthin , wo der Rohrpostverkehr brandet undbraust , wie der Tumult der Menfchenströme auf den Um¬steigebahnhöfen der Untergrundbahn . Dort , wo die Rohr,ans Tageslicht tauchen, münden sie in gußeiserne Kästenmit Schaltern , Manometern , kleinen transparenten Sig¬nalschemen , die den augenblicklichen Stand der Züge an-deuten . Auch die Fahrpläne sind hier angebracht . Es be¬rührt doch eigentümlich, daß auch diese Miniaturbahn nackSonntags - und Wochentagsfahrplänen verkehrt , daß sie.auch in diesem Umstand ganz einer richtigen Bahn gleichtSiehe , hier wird nun ein solcher Zug zusammengestelltEr besteht aus vier mit Leder bekleideten Aluminiuin-zylindern (deren Inneres die Briefe und Telegramm«birgt ) , deren Spitzen und Enden konisch ansgearbeitet sirüund sich also dicht aneinander schmiegen . Diesen vier Zylin¬dern , die nacheinander in den Abgrund des Röhrenschachtesgesenkt werden , wird noch der „Treiber " hintenan gesetzt:das ist ein lederüberzogener Holzzylinder mit scheibenför¬miger , eingeschnittener Ledermanschette, die den gesamtenPostzug luftdicht gegen die Wand der Röhre abschließt. Es

ist nun Zeit , denn der Fahrplan muß eingehalten werden,daß die Fahrt beginnt ; also wird die Klappe hinter den
„Wagen " geschlossen und der Zug saust unterirdisch davon.
Ihn stößt treibende Luft von 1,5 Atmosphären , ihn ziehtsaugende Luft von 0,5 Atmosphäre Druck — und so gleiteter dahin , überwindet Steigungen , stürzt in Abgründe , er
durcheilt seine Bahn und schnellt auf seiner Station wiederin einen dieser gußeisernen Kästen , es gibt dort einen er¬
träglichen Knall , der Beamte öffnet die Klappe und herauspurzelt dieser Zug in seine Hände.

Dieses unterirdische Verkehrsnetz läuft im wesentlichenstrahlenförmig vom Haupttelegrafenamt aus , und natürlichmüssen mancherlei Zwifchenstationen auf den einzelnenStrecken eingeschaltet sein . Aber die Post hat sich kürzlich zudem System der direkten Schnellbahnen bekehrt . Eine solche
ist jetzt zwischen der Oranienburger Straße und dem Post¬amt 21 in Moabit eingerichtet ; auf dieser Strecke sind zweiZüge dauernd unterwegs . Sie durchlaufen die 5 Kilometer
in vier Minuten (was einer Stundengeschwindigkeit von75 Kilometer entsprechen würde ) . Man hält es für erstre¬benswert , diese Schnellbahnanlage , vielleicht mit Zwischen¬
verbindungen , weiter auszugestalten.
„ Das ist das iliüüüe Vroaramm der Wiäkriae « ^xubilarin

Silbenrätsel
s — LU — osrZ — du — ckri — äs — äel — äi — äo— s — e — e — eu — Zs — Zis — in — is — lcrskt —
tum — ls — Isv — Io — mi — mi — liusdi — ouu — oevr —
usr — o — pdi — rat — so.in — tu — tut — tds —

vs — vveib
Aus vorstehenden 37 Silben sind 14 Wörter zu bilden¬deren Anfangs , und Endbuchstaben, beide von oben nachunten gelesen , ein Wort von Prutz ergeben (ch — 1 Buch¬

stabe ). Bedeutung der einzelnen Wörter : 1 europäischerStrom , 2 aussterbendes Volk, 3 Titel für hohe kirchlicheWürdenträger , 4 Gottesgelehrtheit , 5 Dienstgrad in der Ma¬rine, 6 Energie, 7 altberühmte Orakelstätte, 8 Religion,9 moderner Schriftsteller und Dramatiker , 10 Apostel derGrönländer - 11 Weiheöl, 12 unverletzliches Heiligtum,13 Zögling, 14 hohes christliches Fest.
KopflosEin Ganzes richtig zu zerlegen.

Braucht man das Wort wohl allerwegen.Fällt weg der Kopf , so bleibet dochDer Träger eines Kopfes noch.
Und wenn auch schwindet hin der Fuß,Zeigt uns das Woft viel Rauch und Ruß.

VersteckrLtfel
OscduuZel — Lssodsiä — llulik — ^ akkenscbmisä
Ospsscke — llurleüin — llvZlsuä — llünssl — lAora»

drsunsr — üssicdt
Jedem dieser Wörter drei aufeinanderfolgende Buch¬

staben entnommen und aneinandergereiht , ergeben ein
japanisches Sprichwort der Perle , (ch ein Buchstabe .)

Auflösungen ans voriger Nummer.
Kr e uzworträtsel : ») 1 Moses, 2 Sport, g EriLr- K Bol« ,

ft Merlan , 13 Tabu , 14 Enz , 18 Magmin , 17 Sigel , 18 Klausel,
2V Eh- , 23 Anla, 24 Lineal, 27 Acker , 28 Erbse , 2S Tatze , M Roma«— d ) 1 Memme , 2 Orden, 8 Ekel , 4 Salamis , 8 Sba , 6 Portal»7 Nabbi, 8 Traun , 12 Nagel, 16 Gclimer, 17 Guarcg, 18 Karat»
18 Lucca , 21 Hansa, 22 Ellen , 2S Nero , 26 Ire.

Magischer Diamant: 1. m , 2. Met, 3. Milan , 4. Melodie.S. Tadel , 6. Nil , 7. c.
Silbenergänzungsrätsel: Dahome, Eftndi , Rudi»-

stein , Niob«, Eboli, Jnselsberg , Dukaten, Irene , Salpeter , Chine-
fisch. Ebene , Arnmennann, Skagerrak, Tagore, Salvator . — Der
Neidische ist sein eigener Henker.

Geographisches Silbenrätsel: Die Natur bedarf
keiner Erläuterung . — 1. Delhi , 2. Interlakew, 8. EckernsSrde»4. Neckar, s . Ammersec , 6. Tiber , 7. Unkel , 8. Nagusa, s. Badens « ,
16. Erlau , 11. Darnrstadt, 12. Arendsec , 13. Reifträger, 14. Frohnau,15. Kamerun, 16. Ebernburg.

Verschmitzt: Münchshaussen.
Verstcckt: Penelope — Polen.
R ö s s s e l s p r u n g : Ich will von dir, was keine Zeit zerstör^ .Nur Schönheit , di« das Herz verleiht. Ich will von dir , was nie

der Welt gehöret, Die cngelrctne Kindlichkeit . Das sind des Herze«
allerbeste Gaben, Das ist des Lebens schönste Zier . Hat dich die
Welt , so kann ich dich nicht haben: lebst du der Welt , so stirbst dn
mir. Bon Hofsmann von Fallersleben.

Poesie und Prosa: Ta», Ende Tauende.
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Matther von der UogeLweide.
Sein Denkmal in Bozen sollte einer Drusus -Säule wei¬

che — so hatte die italienische Regierung beschlossen. Aber
Mbezrmnglich wie die Lieder und Sprüche Walthers zur
Zeit seines sangvollen Lebens — ebenso unbezwinglich
vereitelte der Widerspruch ungezählter deutscher Presse¬
stimmen die Verbannung des Standbildes vom Walther¬
platz in Bozen. Die Sonne Südtirols , die über der Virgl-
warte zum Abend sein minniglich Sängerhaupt rot um¬
glüht , darf ihn täglich grüßen von Tausenden von deutschen
Brüdern des Vaterlandes . Und die Maiwinde haben es
ihm zugeraunt , daß mitten im Herzen Deutschlands jetzt
seine Harfe klingen wird , daß sein Genius auf hohem Fel¬
sen über der „Saale kühlem Strande noch einmal wieder
zu vollem Leben erwacht, viele heiße Herzen zu Deutsch¬
lands Ruhm und Ehre begeistern will , so daß er singen, sa¬
gen und siegen darf , wie einst in altersgrauer Zeit vor
Mlf und Waibling , vor Schloß- und Hofgesind, vor Mai-
Len und Knappen.

Die Romantik schlägt alte in den Bann und an ihrer
Hand kehren wir ein in jene Stätten , die von des Minne¬
sängers Harfenton erfüllt sind . Weich und lieblich umgibt
blühendes Buschwerk das alte Gemäuer . Vom hohen
Turm aus umziehen Dohlen kreisend das Waldgebiet , und
tief drunten brodelt das Leben ; die Eisenbahn rattert von
und nach Jena , Auto - und Velohupen vom Tale her . —
Vor dem Portal der Ruine ist Leben , etwa 100 Darstel¬
ler gruppieren sich um den „Herrn Walther " (Heldendar - .
steiler Richard Hahn von Meiningen ) und lieblichste Ju¬
gend tanzt den höfischen Balladentanz nach der Orchester- I
musik von Heinz Schier , und es wird probiert , gesungen, ^
Reigen getreten , Blumen gestreut , Ritterschlag vollzogen, ^
Kamps ausgefochten und „minnesllße Liebesszenen" vorge - i
führt, bei denen Walther von der Vogelweide , der edle >
East auf dieser Burg , durch Liebesnot und Seelenkampf !
als Sieger deutscher Treue und Ritterehre hervorgehl.

Hoch zu Roß erscheint Frau Irmgard , die von Walther
umworbene . Ihr Sattel glänzt silbern im verdeckten
Mondlicht und wispert leise, daß einstmals in ihm eine
Schwarzburgische Prinzessin gesessen und daß für ihn nun
wieder burgherrliche Tage und ehrbares Schloßleben mit
Herrn Walther beginnen solle . — Freude ist auf allen Ge¬
sichtern trotz Kühltemperatur , Feuchtigkeit und Regen —
es wird doch probiert und mit großer Gründlichkeit . Ja , wo
deutsche Burgen auf Felsen grüßen , da kehrt Herr Wal¬
ther ein — da braust sein Dichterlied - und grüß hinüber in
die weite Welt.

Nahe der klassischen Wirkungsstätte Jena ist die alte
Kemenate , ein Rest der Orlamünder Burg vom Dichter
Rudolf Lorenz ausersehen worden , seinen Minnesänger
Walther von der Vogelweide für die Dauer dieses Som¬
mers gastlich auszunehmen . Jede Auskunft über die Spiele
wird von der Freilichtbühne Orlamünde in Thüringen er¬
teilt . Das landschaftliche Kleinod Orlamünde im Saale¬
tal hat es ihm angetan . Und es ist begreiflich, daß gerade
Thüringen und Orlamünde ausersehen ist zu solchem Em¬
pfang . Wer durchs reizvolle Saaletal fährt , das Herz wei¬
tet sich an schönen , abwechslungsreichen Landschaftsbil¬
dern — im stimmungsvollen Orlamünder alten Ratskeller
sich durch goldenen oder roten Rebensaft stärkt und Sinn
und Gemüt vorbereitet auf den Kunstgenuß in der Natur
- dem kann kein schönerer Lohn werden , als dies
„Sichversenken " in schönere , poetische Stunden früherer
Zeiten.

Vermischtes.
§ Der beste Schütze Württembergs . Bei dem anläßlich

des 31 . Württ . Landesschießens in Reutlingen zum Aus¬
trag gekommenen Meisterschaftsschießen errang W . Vaier
von der Schützengesellschaft Eßlingen in überlegener Weise
sowohl die Meisterschaft auf Stand (175 Meter ) , als auch
auf Feld (300 Meter ) und damit mit zusammen 430
Ringen die württ . Meisterschaft in Gruppe B.
Diese ganz hervorragende Leistung ist um so höher zuwerten , als sie auch das jeweils beste Einzelresultat der
Schützen in Gruppe A ( Berufsschützen und Büchsenmacher)in weitem Vorsprung schlug und insgesamt um 44 Ringeübertraf . Baier erwies sich mit dieser einzig dastehenden
Leistung , die allseits rühmende Anerkennung fand , unddie selbst auf einem deutschen Bundesschießen schwerlichübertroffen werden dürfte , als , wie man aus Eßlingenschreibt , bester Schütze Württembergs . Die Schlltzen-
gesettschaft Eßlingen blickt voll Stolz auf ihren trefflichen
Meisterschützen, der mit diesem prächtigen Erfolg den al¬ten Ruhm seiner Gilde aufs neue befestigt hat.

8 Ein eigenartiges Gesuch um eine Pfarrstelle . Eine
Notiz, offenbar eine Abschrift aus alten Akten, liegt in
der Registratur der Pfarrei Oppenweiler . Es heißt da:

Gesuch : Ich möcht werden Kirchenpfeiler
in dem Dorfe Oppenweiler,
werd '

ich
's nicht, so bleib ich doch:

Pfarrer in Waldangerloch.
Antwort : Du sollst werden Kirchenpfeiler

in dem Dorfe Oppenweiler.
Dir vertrau ich dieses Werk
Herzog Karl von Württemberg.

8 Der Sarg des Sultans beschlagnahmt. Der reich
ausgestattete Sarg , in dem die Leiche des letzten Sultans
der Türkei , Mohammed 6 . , gebettet ist , wurde als Pfand¬
objekt mit Beschlag belegt . Die Bestattungsfirma , die den
Sarg und alles für die Bestattungsfeier notwendige gelie¬
fert hat , wird das Pfand erst freigeben , wenn die Bestat¬
tungskosten bezahlt sind . Der Sarg des Sultans befindet
sich an Bord eines italienischen Kriegsschiffes im Hafen
von San Remo . Er soll nach Mekka überführt werden.
Doch mußte die Abfahrt des Kriegsschiffes wegen der Be¬
schlagnahme des Sarges bis auf weiteres verschoben wer¬
den . Die Bestattungsfirma ist übrigens nicht der einzige
Gläubiger . Täglich sprechen in der Villa Magnoliam in
San Remo, wo der Sultan lebte , Gläubiger vor , die ge¬
richtliche Zahlungsbefehle vorweisen . Die Villa wird
demnächst versteigert werden und man hofft , durch ihren
Erlös den Sarg den Sultans frei kaufen zu können.

8 Die Autos in den Vereinigten Staaten . In den
Vereinigten Staaten hat sich mit einem Kapital von 30
Millionen Dollar eine Gesellschaft gebildet , die das Auto
jedermann zugänglich machen will . Die Gesellschaft eröff¬
net überall im Lande Agenturen und vermietet ihre Wa¬
gen unter der Bedingung , daß der Benutzer bei der Wie¬
derablieferung des Wagens nichts weiter zu bezahlen hat
als die Strecke , die der Wagen nach Ausweis des Taxa¬
meters zurllckgelegt hat . Man kann den Wagen in New-
york mieten und ihn in San Franziska oder irgend einer
anderen Stadt wieder bei der Agentur abliefern . Dieses
Mietsystem ersetzt den Besitz eines eigenen Wagens so gut
wie vollständig , und man kann damit rechnen , daß die Be¬
nutzung des Autos in der Vereinigten Staaten jetzt noch
viel mehr um sich greift , als es bisher schon der Fall war.

8 Ein kluger Mensch den Spruch erfand : Mal nie den
Teufel an die Wand ! Das am letzten Sonntag in Singen
abgehaltene Feuerwehrfest nahm in allen Teilen einen
harmonischen Verlauf und doch hätte es beinahe einen
Volksauflauf gegeben, als die hohe Hermandad einen
Manteldieb auf frischer Tat stellte . Ein etwas tempera¬
mentvolles Mädchen wohnte nämlich dem Feste an , im

j einen Arm einen Mantel , am andern den Herzliebsten.
In kurzer Zeit ließ das Fräulein seinen Mantel dreimal
zur Erde fallen . Den Bräutigam aber hielt es fest.
Schließlich entschlüpfte den rosigen Lippen , als der Man¬
tel zum dritten Male nach dem Gesetze der Schwere zuBoden fiel , der fromme Wunsch: „Wenn nur der Teufelden Mantel nähm !" Im selben Augenblick hob ein Herrden Mantel auf , machte „Kehrt -Marsch" und ging ge¬
mächlich von dannen . Das Fräulein schrie Zeter und
Mordio und alsbald stürzte eilfertig ein Schutzmann her¬bei. Eine zahlreiche Menschenmenge verfolgte begierig dis
weitere Entwicklung der Dinge . Der beschuldigte Herr
wehrte sich mit gutgespielter Entrüstung gegen die Unter¬
stellung, den Mantel gestohlen zu haben , er sei vielmehr
von dem Fräulein aufgefordert worden , das Kleidungs¬
stück an sich zu nehmen , denn , so erklärte der als Spaß¬
vogel dem Schutzmann persönlich bekannte Herr aus einer
benachbarten Stadt : „Mein Name ist Teufel "

. Das ver¬
dutzte Gesicht der angehenden Braut und die unerwartete
Lösung dieses Kriminalfalls löste beim Publikum und Po¬
lizeigewalt ein homerisches Gelächter aus . Das Mädchen
soll hoch und heilig beteuert haben , niemals mehr den
Teufel anzurufen . Ja , male , Mensch , im Unverstand nie¬
mals den Teufel an die Wand!

8 Die Staatsdruckerei von Sowjetrußland druckt Bi¬
beln — Die neue russische Volksbibeln . Soeben ist der be¬
kannte Methodistenbischof v Dr . I . L . Nuelsen aus Ruß¬land zurückgekehrt , wo er als Bevollmächtigter der Ameri¬
kanischen Bibelgesellschaft die Vorarbeiten für den Druck
der neuen russischen Bibel zum Abschluß brachte. Die Her¬
stellung der Stereotypplatten ist vertraglich von der Re¬
gierungsdruckerei „Komintern " in Leningrad (Peters¬
burg ) übernommen worden . Sie sollen allen religiösen
Organisationen zur freien Benutzung überlassen werden,
welche Bibeln zu drucken wünschen . Die erste Regierungs¬erlaubnis hat der „Bund der Evangelischen Christen " er¬
halten , dessen Präsident Prochanow die Geldmittel für eine
Auflage von 25 000 in Amerika gesichert hat . Auch die an¬
deren kirchlichen Gruppen , unter ihnen orthodoxe Kreise,
beabsichtigen, solche Drucke herzustellen . Die russische Re¬
gierung hat in der Sache stets das größte Entgegenkom¬men bewiesen. Das vorliegende Probeblatt zeigt einen
schönen, großen , klaren Schriftsatz. Der Text folgt genau

! der vom Heiligen Synod autorisierten Ausgabe von 1907,aber nach dem neuen Alphabet . Gleichzeitig hat BischofNuelsen angeregt , daß aus Vertretern der verschiedenen
? Richtungen eine Russische Bibelgesellschaft gebildet werden

möchte . Sobald diese zustande gekommen ist, wird die Ame¬
rikanische Bibelgesellschaft die Platten an sie abtretenund will ihr dann auch in der Fortführung des Werkes
behilflich sein.

8 Ein Zeitungsleser als Familienchronist . Gar mancher
Zeitungsleser , besonders wenn er zu den „langjährigen
Abonnenten " gehört , möchte sein Leibblatt gewissermaßen
zu seiner Familienchronik erheben , und es werden daher
zahlreiche Wünsche vorgebracht , bei denen die persönliche
Anteilnahme ein Allgemeininteresse annimmt , das nicht
vorhanden ist . Einen lustigen Beitrag dieser Art bringt
der „Zeitungsverlag "

, in dem er eine Zuschrift veröffent¬
licht, die an den „Albboten " in Waldshut gerichtet wurde.
Ein langjähriger Abonnent schreibt da : „Geehrte Schrift¬
leitung ! Erlaube mir nachträglich die Mitteilung zu ma¬
chen, daß ich schon öfter verunglückt bin , aber bis jetzt in
Ihrem Blatte noch nie etwas darüber gelesen habe , wie es
bei den landfremden Leuten der Fall ist, wenn einer von

j seinem Stinkkarren aus Raserei verunglückt . So passierte
! mir nämlich erst am 27 . 3 . 26, daß ich beim Langholzver-
, laden verunglückte, wo es mir sechs Zähne herausschlug , so¬

wie die anderen alle heute noch nicht fest sind . Zum zwei¬
ten ist am 16 . 4 . meine liebe Frau gestorben, welche Sonn¬
tag mittag 3 Uhr beerdigt wurde . Obwohl sie auch in der
Stadt genug bekannt war , sogar den ganzen Krieg hin¬
durch beim Roten Kreuz bei der Turnhalle gewaschen hat,
wo sie ihr Leiden hauptsächlich aufgelesen hat . Heute gibt
bei einem solchen Fall sich aber niemand zu erkennen . So¬
gar am 9 . Juli 1925 hätten wir unsere silberne Hochzeit
gefeiert , wenn nicht Vater Staat unsere sauer verdienten
Pfennige auch noch zu nichts gemacht hätte (traurig ) . Zum
Anderen besitzen wir , solange wir hier sind , Ihr geehrtes
Blatt , und zwar schon mindestens 20 Jahre ununterbro¬
chen, aber von solchen Sachen habe ich noch nie etwas ge¬
lesen . So viel zur Kenntnis ; werde meine Konsequenzen
auch daraus ziehen . Sonst hat es ja in Waldshut Klatsch¬
weiber genug , die alles zutragen , aber nur nicht, wo es
angebracht wäre .

"
ep . 40Ü Jahre deutscher Gottesdienst. Das Jahr 1926 bringt

dem deutschen Volk eine der bedeutsamsten 400jährigen Erinne¬
rungen auf kirchlichem und kulturellem Gebiet : die Einführung
einer durchweg in deutscher Sprache gehaltenen Eottesdienstord-
nung auf Grund von Luthers Schrift „Deutsche Messe ". Bekannt¬
lich war bis dahin das Lateinische die Sprache , die den Gottes¬
dienst auch in Deutschland beherrschte. Luther, der bisher i«
gottesdienstlichen Fragen sehr behutsam vorgegangen war, lehnte
sich mit seiner Neuordnung eng an die katholische Messe an, be¬
seitigte aber ihre mit dem evangelischen Glauben unvereinbare»
Stücke , rückte die deutsche Predigt , die bisher mehr gelegentlich
geübt worden war, in den Mittelpunkt und verdeutschte alles.
Dadurch wurde eine viel persönlichere Anteilnahme der Ee-
meindeglieder am Gottesdienst ermöglicht und die Kluft zwi¬
schen Priester und Laien überbrückt : aus dem vom Priester ver¬
walteten Geheimnis wurde eine allen zugängliche Botschaft . Zu¬
gleich bekam auch das deutsche geistliche Lied sein Heimatrechl
und seine feste Stelle im Gottesdienst, gewährte der Gemeinde
tätige Mitwirkung in ihm und begann seinen groben SiegeszugDie Rückwirkung auf die katholische Kirche blieb nicht aus : in
ihr haben deutsche Predigt und deutsches Lied beute eine ganzandere Bedeutung als vor der Reformation . Und endlich wurde
dadurch, daß man beim Gottesdienst das Heiligste und Innigstein deutscher Zunge verkündete und vernahm, unsere Sprache,dieses wichtigste Band unseres Volkes während der Zeit seinerpolitischen Zerrissenheit, selber in ungeahnter Weise geadelt.Die nunmehr 400iährige deutsche Eottesdienstordnung gehörtmit der deutschen Bibelübersetzung in erster Linie zu den Groß¬taten . durch die Lutber seinen Vorsatz wahr gemacht hat : „Mei-
»en Deutschen will ich dienen.

"

Gespenster in Holland
Gespenster überall — Gespenster auch in Holland! Die kleine

Stadt Rosendaal ist in Heller Aufregung — in einem Hause
der Julianastraat spukt es. Publikum und Polizei überbieten
sich in Mutmaßungen, denn trotz aller Vorkehrungen ist man dem
Geheimnis noch nicht auf die Spur gekommen . Neugierige sam¬
meln sich um das Haus, das nun auch während der Nacht von
der Polizei bewach: wird. Trotzdem — die Geister spotten der
Polizeigewalt — um Mitternacht und nochmals gegen drei llbr
morgens vollführen sie einen Höllenspektakel mit Klopfen, Schar¬
ren und Klirren , das manchen Beherzten bänglich macht. Die
Okkultisten triumphieren — nüchterne Köpfe lächeln überlegen.
Abwarten ! Nur nicht ins Bockshorn jagen lassen — wir werden
schon hinter den Schwindel kommen ! — Inzwischen ist man da¬
hinter gekommen . Die l3 :äl>rige Tochter des Steinmetzgehilfen
Vsrbeyen, der das Haus bewohnt, soll die Urheberin sein . Wie
sie es anstellt, weiß man noch nicht . Das Kind macht einen ver¬
störten , ängstlichen Eindruck und man will es entlarvt haben,
in dem man ivm den Sckiwindel auf den Kopf zusagte.

Familienbriefe. Ein Vater schickt seinem Sohne , der ebenzum zweiten Male beim Examen durchgefallen ist, am Erstendes Monats zwanzig Mark weniger als gewöhnlich, und moti-biert das mit den Worten: „Wie die Arbeit , so der Lohn !"Worauf der Sohn zurücktelegraphiert : „Wie der Vater, so derSohn !"

Zer Wett der Presse als
Wümemittel ist zu
Mn zelten anerkannt
Horden. Bon Franklin
ikMnit der Ausspruch:
UoivZoIiv
„ Geschäfte mit
Leuten, die inserieren;
üenn diese sind intel¬
ligent und Zu wirft
me dadei verlieren.
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Altensteig.

Salatöl
sehr gute Qualität

MnI>. L>1ek1.4W.

feinst Atlas-

Tafelöl
einschl . Glas

empfohlen von

Aichhalden.
Verkaufe meinen

von meiner Rotswiese am
Donnerstag, den 24. Juni
morgens 7 Uhrbei meinem
Hause.

Johannes Schaible.

Ztraparisi'fänigs

InGirlSirii

änrüge / 5« eater / Westen
kfnretkosen

bsickk Instsnct ru ksttvn.

kÄvckrick vllüisr, ^ilsnstsis.

Lmpked -le Mein » eue 8

Kk8kll8elia1l8 - ^ ulv
188itrig, rll delikdigko Kk8kll8e !lstt8kslul8ll

Itllü Lll8Vg8ll
2U bü1lA8lem laii!

Islskon 32.

empfehle in schöner Auswahl
weiße mß sMeAkiüekkü

sU MNÜien
waschbare

weiß und farbig

mtellM
weiß und farbig

8 trNu »pß«
hellgrau , beige,

brau« und schwarz

5Sckciien
Xmertrümpfe
Zlurrckleifen

Zprnge»

Altrnsteig.

Iu.

gPfd . ^ MK . 6.- . franko
DampflWabrlkRendsbvrg

LterUisierappsiste , Xonservsn-
gläsei , Ollminiriilge , 8M-

Aewinncr cter

klrmn

OskklNgsSL.
8sit 28 lakren

ZlSurssä bsvükrt.
Vertcsuksststte:

o . SckiUillMr
kkalLLrskeLvvUsr.

-I- AruckleiSenSe -ß»
Osken 8is nickt suk vsrlockencts unvvskrs Insersts , sonctcrn21»
einein IsnAjäkrigen ?sckmonn . L4ein öruckbsnct „lässt"
8^st. oäer äss Lruckbsnct Lolumdus v . ki . ? . ist ctss Lsste
was existiert , oknekscisr , kein ksrlerl -säerZürtei oäerLissnbiiMl
rutscdt unä ctrüclct nickt,

'lag unci Nackt IraZdsr . Qsrantiekür
tsäeiioses ? assön . I.sib-, Nabel- unci Vokkaiikinäsn, LisraUedgiter

sowie Lancisgen stier ^ steine usvv.
vreikiZMrigs Lrkskrung . keslts ösciisnunA.
Von medr als 50 000Lruckle !«lenilen mit dsst .LrkolA gstragE
?ür Me Lruckteiltenctsn tcostenios ru sprecken in NsZolit, sw
Mttvock , 23. luni , von 8 - 12 vkr vorm ., !m Notel L. l.övsa.

VMso .' 8M .LllMkrei . 8tllttM . LLz

Ueo -Kallistol-Ktever - Armeeöt
D .R .-Pat . Desterr . Pat.
ist zugleich Waffenöl , Rostschntzöl , Wnudöl , Schmieröl,Lederöl, Desinficienö!
t Tötet alle Krankheitsbazillen und beseitigt

deren Folgekraukheiten!
Unentbehrlich für Menschen , Tier , Pflanze . Weltliteratur
gratis und franko . Zn Waffen -Keschäften , Apotheken,
Drogerien , landwirtschaftlichen Geschäften , sonst von Fabrik

Ehern . Fabrik F. W . Klever , Köln. I

Altensteig.

Fußboden - und Tafer-Wernen
aus Tannen- und Forchenholz.

Ia. arnerik. Oregou -Rifts
astrein, mit aufrechtstehenden Jahresringen.

Ia. awerik. Uede- u. Pitsch -Pine
sowie Huchen- und Gichenparkett
beziehen Sie billigst von

G . Schneider , am Bahnhof.

grob und gesiebt , zum AuMllen der Balkensache und für
Betonzwecke

bei Obigem.

Achtung Landwirte!
Füttert Euer Meh mit Tro cken - Kartoffeln.
Die Trocken -Kartoffel ist ein ausgezeichnetes Futter
für Pferde, ein hervorragendes Mast-Futter für
Schweine, Ochsen und Lämmer . Rindvieh und Milch¬
vieh gedeihen gut bei Fütterungmit Trockenkartoffeln.
Die Trockenkartoffel hebt den Gesundheitszustand
der Tiere, verbessert deren Leistung und kürzt die
Mastzeit ab . Die Trockenkartoffel gehört zu den
höchstverdaulichen Futtermitteln, sie ist ein bekömm¬
liches , von allen Tieren gern genommenes Futter,
das auf heimischem Boden erzeugt wird ., Mar'S
Verein Deutscher Kartoffetzrock««
Berlin --. 6S . Seestr . 13
Unsere offizielle Verkaufsstelle Trockenkurtoffelnistdie Warenvermittlung laüdw. Genosseusck,ssten(Laud-

^ . Blechdose l8 Pflaster , 75 Pfg LeFüße und Fußschweiß Schachtel̂ 2 ?und Drogerien Sicher zu Hader-Drogerie Altenstetg , Poststraße
"

. tiesküiiyi
KüItlfkllllWN

oewohl<Futzdad
^Sber 5a Pfg ervallbch in Av

« bei : Fr . Schlumberger , Scywu >,

DaS Land wieder dem Bauern, der es v

Der Mittelstand schließt sich dem A ufruf zu»
Volksentscheid an and stimmt

Mgt.
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